M30 Wasser – ein streng kontrolliertes Lebensmittel
Trinkwasser beziehungsweise Leitungswasser wird in Deutschland sehr streng kontrolliert. Die Qualität ist durch Gesetze, Richtlinien und Verordnungen festgelegt.
Das „Gesetz zur Verhütung und Bekämpfung von Infektionskrankheiten beim Menschen″ – kurz Infektionsschutz-Gesetz (IfSG) – ist die gesetzliche Grundlage zur Sicherung und Überwachung der Qualität des Trinkwassers.
„Wasser für den menschlichen Gebrauch muss so beschaffen sein, dass durch seinen Genuss oder Gebrauch eine Schädigung der menschlichen Gesundheit, insbesondere durch Krankheitserreger, nicht zu besorgen ist." (http://www.gesetze-im-internet.de/ifsg/index.html, Paragraph 37, Abschnitt 1)
Die Trinkwasserverordnung (TrinkwV) basiert auf dem deutschen Infektionsschutz-Gesetz (IfSG) und der EG-Trinkwasserrichtlinie (Richtlinie 98/83/EG).
http://www.gesetze-im-internet.de/trinkwv_2001/BJNR095910001.html
Arbeitsauftrag:
Informiere dich mithilfe des Textes über die Verantwortlichen für und die Qualitätsmerkmale von Trinkwasser sowie über Verunreinigungen und deren Verursacherinnen und Verursacher. Fasse sie jeweils in Stichpunkten zusammen.
Ergänze die Tabelle.
	Qualitätsmerkmale
	Verunreinigungen

	
	Biologisch: 


	
	Chemisch: 




	Wer ist verantwortlich für Qualitätsmerkmale?
	Wer verursacht Verunreinigungen?
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Informationstext
Um als Trinkwasser verwendet zu werden, muss das Rohwasser bestimmte Kriterien erfüllen und Grenzwerte einhalten. 
Die Qualität von Trinkwasser ist in Deutschland in den gesetzlichen Grundlagen der Trinkwasserverordnung (TrinkwV) festgelegt. Die Verordnung ist abgeleitet aus der europäischen Trinkwasserrichtlinie (Richtlinie 98/83/EG) und basiert auf dem Gesetz zur Verhütung und Bekämpfung von Infektionskrankheiten beim Menschen″ (IfSG). 
Einige Bestimmungen sind in der deutschen Verordnung schärfer gefasst. In Deutschland, Österreich, der Schweiz, Frankreich und in den Niederlanden ist Trinkwasser das am strengsten kontrollierte Lebensmittel.
Laut Trinkwasserverordnung soll Trinkwasser farblos, klar, kühl, geruchlos und geschmacklich einwandfrei sein. Außerdem muss es frei von Krankheitserregern sein und darf keine gesundheitsschädigenden Eigenschaften haben. Die Belastung mit Schwermetallen, toxischen Stoffen, Algen, Bakterien usw. ist genau festgelegt. 
Die Wasserversorger (Wasserwerke) müssen nach der Trinkwasserverordnung ständig Untersuchungen des Trinkwassers durchführen, damit dieses an der Stelle, an der es den Verbraucherinnen und Verbrauchern übergeben wird, den Anforderungen dieser Verordnung entspricht.
Das Gesundheitsamt überwacht die Wasserversorgung durch regelmäßige Prüfungen.
Die Verbraucherinnen und Verbraucher von Trinkwasser müssen mindestens jährlich aktuelle Informationen über die Qualität des Trinkwassers (Ergebnisse von Trinkwasseruntersuchungen) von den Wasserversorgern erhalten.
Intensive konventionelle Landwirtschaft mit starker Gülledüngung und Industrieabwässer können zu einer besonders hohen Schadstoffbelastung mit hohen Konzentrationen von z. B. Arsen, Blei, Cadmium, Chlorid, Eisen, Kupfer, Nitrat, Phosphat, Uran und Zink. So dürfen beispielsweise höchstens 50 mg Nitrat-Ionen (NO3-) in einem Liter Trinkwasser enthalten sein. Für das wesentlich giftigere Arsen gelten Grenzwerte von 10 µg/l. 
Mülldeponien unterliegen einer ständigen Kontrolle. Die Bodenbeschaffenheit entscheidet, welche Art von Müll gelagert werden darf, damit das Grundwasser nicht gefährdet wird.
Aber auch Medikamente und andere pharmakologisch wirksame Stoffe wie Hormone gelangen immer mehr durch den Wasserkreislauf in das Trinkwasser. 
Ein weiteres Problem stellen viele noch unbekannte Schadstoffe dar, für die es noch keine Grenzwerte gibt, wie z. B. Zuckerersatzstoffe in Lebensmitteln.
In Gebäuden, die älter als zehn Jahre sind, können sich in Wasserleitungsrohren Krankheitserreger vermehren und Schadstoffe bilden. In so genannten Blindrohren entsteht in dem Wasser, das sich nicht bewegt, ein idealer Nährboden für Keime, Algen und auch Schimmel. Blindrohre sind Leitungsrohre, die blind enden und nicht in den aktiven Wasserkreislauf eingebunden sind. Da das zirkulierende Wasser kontinuierlich an diesen Blindrohren vorbeigeführt wird, wird das Frischwasser ständig mit diesen Verunreinigungen kontaminiert.
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